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Obwohl Kamele nicht in Europa heimisch sind, wurden sie immer wieder an verschiedenen Fundstellen in 
den römischen Provinzen gefunden. Die ältesten Funde datieren dabei ins 1. Jahrhundert n. Chr. Da unter dem 
Fundmaterial auch juvenile Individuen sind, so zum Beispiel in Tanais, wurde die Hypothese aufgestellt, dass 
Kamele nicht nur nach Europa importiert, sondern auch dort gezüchtet worden seien.
Für diese Studie wurden serielle intra-Individuum Proben des Zahnschmelzes von vier Kamelen von 
europäischen Fundstellen (Innsbruck-Wilten, Mamer-Bertrange, Tongeren und Trier), die vom 2. bis zum 
4. Jahrhundert n. Chr. datieren, entnommen. Der Karbonatanteil des Zahnschmelzes wurde hinsichtlich seiner 
Kohlenstoff- (C) und Sauerstoffisotopen (O) analysiert. Diese Daten werden routinemäßig für Klima-, Umwelt- 
und Nahrungsrekonstruktionen verwendet. Hier wurden sie in einem neuen Ansatz zur Eingrenzung möglicher 
Herkunftsorte der Kamele und zur Rekonstruktion großräumige Migrationsbewegungen während der ersten 
Lebensjahre der Tiere verwendet. Die Ergebnisse unserer Studie sprechen dabei gegen die Hypothese einer 
europäischen Kamelzucht der Römer, da alle Individuen in Habitaten außerhalb Europas aufgewachsen sind. 
Zusätzlich kann die von uns verwendete Methode wegen der spezifischen, klimatisch sehr unterschiedlichen 
Verbreitungsgebiete der beiden Kamelspezies als zusätzlicher Proxy für die Unterscheidung von Camelus bactrianus 
und Camelus dromedarius herangezogen werden.

EIN NEUER ANSATZ ZU MIGRATIONSSTUDIEN MITTELS KOHLENSTOFF- 
UND SAUERSTOFFISOTOPIE

AUF DEN SPUREN 
RÖMISCHER KAMELE

VORTRAGSREIHE »NEUE BIOARCHÄOLOGISCHE FORSCHUNGEN«
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16. NOVEMBER 2021
BEGINN: 18.30 UHR
ONLINE VIA ZOOM

TEILNAHMELINK 
https://oeaw-ac-at.zoom.us/j/92957693466?pwd=cTJOWU

pvNnFkbmFibFppbjNrc2xMQT099


